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W " Der h. Pftngslfciertage wegen erscheint die
^ ^ nächste «ummer am DienStan den 11. Juni.

Amtlicher Theil.
^ b"l!r ^>„ 8. Juni 1878 wird das I I I . Stiicl dl>o Landrtz.
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' ^ dic ,Ul»!diiiach»»^ der t. f. ^aiidesn'ssisnincl jiir strain uum
lü. Wni l«78, ^ , ^ ^ ' , bl'lrcsfrild l'inc Acndeülüsi i» d>'>
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Nichtaiutlicher Theil.
Dic Erhöhung deö zwjjeezolles.

. Das Abgeordnetenhaus hat bekanntlich in seiner
vlen Sitzung am .',. d. M . mit 14!i gegen 1()<> St im-

^ " die Erhöhung des Kaffeezolles aus 24 Gulden,
"Iprcchcud dein Beschlusse des Herrenhauses, äuge-
">>Mm und damit die letzte große Schwierigkeit des

. MeichZ beseitigt. Die noch sthwebeudeu Differeuzeu
^ nichl bedeutend genug, als daft daran der Aus
z uh schcilail sollte, und so läßt sich endlich mit
^ N ' Zuversicht die Erwartung aussprechen, daß die
3, ""' Provisorien abgeschlossen sei nnd daß der
h? Ausgleich nllt 1. Ju l i dlcfcs Jahres in Kraft
?n werde. Äi l t Bezug hierauf äußert sich tue

""tsse" iu nachstehender Weise:
(V »So hat denn die müheooUe Arbeit uoil zweieinhalb
«Dkn doch zur Verständigung der beiden Reichshälstcn
^sllhlt. Wie oft waren dic Gegensätze zu solcher
. Rrfe und Leidellschaft gediehen, daß ihre Versöhnnng
^ " l möglich erschien, wie oft waren setbst die größten
^l luiui ' ler versucht, an einem glücklichen Erfolge der
^Handlungen zu verzweifeln! Schließlich hat das
'̂chsintere'sse über die Partien! arbestrebnngen gesiegt,

^ ^lrbeizellgnng von der Solidarität der bclderjeitigen
!?/^lsch^ ^,^ wirthschaftlicheu Interessen hat das
" M d^. (^inignng zu staude gebracht, desscu Scheileru
^ neucil politischen Verwicklungen, unberechenbaren
«Mtlenlngcn des wirthschaftlichen Verkehrs entgcgen-
^^hrt hiuie. Wie uuscrc Abgeordneten aufathmcu
^ "' wenn sie diesmal nach den aufreibeudeu
hupfen der Session die schwüleu Näulnc des Hauses
^ ^ l u Schottenlhor verlassen werden, so wird auch
^ "tt'ölternug es als eine Befreiimg begrüßen, daß

"Mvo l le Zeit der Ausgleichswirren endlich ab.

Imilleton.

Wiener Skizzen.
6. Juni.

tz .vergnügte Feiertage! Ein Wnnsch, der in dieser
vy„ ^ Ulilliuuenfach wiederholt werden wi rd ! Denn
hu, "Um Fasten, die wir feiern, ist keines fo der Er-
^ '3> dem Vergnügen, deui Nalnrgennß gewidmet,
t>e» ̂ s Psiiigslfcst. deines ist aber auch so geeiguet.
i ^ „ ^ . " ! ch " l zu erfreuen; da prangt die Natnr im
^«s s ' saftigsten Grün, da blühen die Verge und
>l>»!is,s "stc. 1'̂ fste Tha l " , da führen die Küste bal
»^ ' M Dufte, da ranscht's im Wald wie Orgelklang,
^b "c diese Herrlichteilen, diese Lebensfrende nnd
^ „ M l e wl l l "der Menfch genießen an den beiden

' » . M a g e n .
t ^ "sonders für die Wiener siud diese beiden Fcst-
M ^ ' l hoher Bedenlnng; da kommt der Tunristen'
»!,!) ^ " sü>, ilb^- die Kanzleimenschen, Flcischfelcher
hii^denjünglinge, und in hellen Hänfen ziehen fie
»î l . 'u die Weite, fo weit nämlich, als es die zwei-
^ ! W "l'dzwanzig Stnndcn gestatten. Der einfache
t>r>, ^ 3 erlauot ihnen nur eiucn kleinen Ansslng ailf
^ebi,- " ' " " ' M g , auf die Höhen des Wienerwald-
c>l>er ? ^ ^ " ' in das Leithagcbirge; bei zwei Feiertagen
llch, '''unen fie fchon eine größere Gebirgstour, eiuc
lu ^ /upenrcise unternehmen, znmal die Eifeubahneu
° das, "^ sl.ud̂  ihretwegcil Eztraziige abgcheu zu lasfeu,

^n>ne, '^ ' " " "ha lb zweier Tage fogar dem Salz
M t einen Besnch abstatten und auf der Espla-

nade in Ifchl oder au« Traunsce bei Gmunden spa-
zierengehcn können. Is t das Welter günstig, so ver-
lassen mindestens W0,<M) Meuscheu Wien und schlagen
sich in die Gebirge.

Zu Psiugsten macht das gesammte Berg- und
Vauernfexenthum Wiens mobil nud zieht aus iu Ludeu^
rock uud ^'uiehose mit eisenbeschlagcncn Schuhen imd
riesiglangeu Bergstöcken. Wenn man in der Psiugst-
woche ein Schnittwarengeschäft oder ein Kolonialwaren-
gcwölb besncht, merkt man schon die Gebirgsstimmung.
Wer diese seltsame Spceies voil Menschenkindern kennen
lernen wi l l , der gehe nur Samstag abends anf den
Südbahnhof, da trifft er sie iu ganzen Nnoeln an.
Die einen tragen Tiroler, dir anderen Steierer oder
oberösterreichisches Kostüme, Spielhahnfedern nnd Edel-
weiß auf dem Hut uud eiuen Sack, wie sie die Holz-
knechtc haben, anf dem Nückeu. Die Imitat ion ist oft
so vollständig, daß nicht einmal die knrze hölzerne
Pfeife fehlt nnd sie, die nicht feltcn die Nafe rümpfen,
wenn fie in Wien eine minder gntc Aritannica oder
Trabucco bekommen, fchmanchen mit großein Behagen
den Dreikönig, zu sieben Kreuzer das Päckchen.

Die Banern^ oder Holzknechttracht ist nicht nnr
die malerischeste, sondern auch die praktischeste und
billigste Mode, die es gibt. I m Winter ist sie Bul l - ,
im Sommer Rciseloilettc; im Winter geht mandarin
zn den Naßwaldern uud auf die Kostümtränzchcn der
Künstler, allenfalls anch anf einen Nobelmaskenball,
im Sommer steigt mau dariu anf die Berge und im-
poniert den Landleutc», macht Reifen und bevölkert
die Durfwirthshänfrr. Es gibt Wiener, welche ihr
Tiroler oder Stcierergewaud anlegen, wenn sie auch

nur zum Gasthof „Erzherzog Johann" auf dem S?m-
mcring fahren oder über die Sophien Alpe n l-
dorf zum Bier gehen. Ueberhaupt zerfällt .̂, ^ >:g-
fexcnthum in gewisse Unterabtheilungcn, die wesentlich
voll einander verschieden find.

Da ist zuuächst der Gcbirgsfex, welcher nur des
Kostümes wegen Gebirgssex ist; er macht wol auch
feine Bergtouren, aber meist mittelst Locomotive; der
Semmering ist gewöhnlich sein Ziel, und wenn er
einmal von dieser Richtnng abweicht, fo geschieht es
nnr, nm bei Waisuix in Rcicheuau Forellen zu essen
uud einen Gang znm Kaiserbrunnen im Höllenthal zu
machen oder in der Prcin zu Mittag zu speisen. Die
Gastwirthe uud Verkäuferinnen von Alpenrofen und
Edelweiß sehen sie nicht ungern, denn die ersteren
können immer auf eiucn starken Absatz von Bier
rechnen und die letzteren haben einen reellen Aus-
verkauf.

Eine zweite Art von Gebirgsfexen, welche anch aus
das Kostüm etwas halten, fchwärmt etwas weiter auS
besticht Steiermark, Oberösterrcich, das Salchmimer-
gut uud besteigt auch Berge, wenn sie nichl allzuhuch
und beschwerlich zu ersteigen sind. Das beliebteste
Reiseziel ist ihnen der Schneeberg und die Rvalue.
Ihre Hauptfoiee besteht darin, daß sie es ganz den Äelp-
lern gleichthuu; sie essen auf ihrer Tour nur Kralnmrl-
fterz und fauere Mi lch, schlafen auf Heuböden und
rauchen ans knrzen Holztnechtpfeifen. Wie die Jäger,
wenn sie beifammen sitzen, nur von der Jagd sprechen,
so uuterhalten sich diese „Aclplcr" nur von dein Ge-
birge und den ausgeführten Alprnbesteiguugeu, wobei
es mit der Wahrheit »licht ganz gruau genommen

geschlossen und wieder Raum geschaffen ist für eine
fruchtbarere Thätigkeit der Gesetzgebung, für die freie
Entfaltung unseres wirtschaftlichen Lebens.

„Aus dem Rahmen der heutigen Debatte tritt
bedeutsam die Rede des Finanzministcrs hervor.
Baron Prclis verstand es auch heute, trotz der allgc
meinen Ermüdnng, zu interessieren, l i r wies auf das
jüngste Expose des italienischen Finanzministcrs hin,
das unseren Neid zn erwecken geeignet sei. I tal ien —
führte Baron Pretis ans — war m keiner besseren
sinanziellen Sitnation als wir, aber es hat sich eine
hohe Einkommensteuer auferlegt, es hat eiucu Kaffec-
zoll vou ̂ 2 Gulden, eine Petroleumstencr von dreizehn
Guldeu und verfchiedeue soustige Steucru uud Ab,
gabeu eingeführt, nnd jetzt, nach wenigen Jahren be-
reits, ist diese Opferwilllglcit glänzend belohnt, die
Oiduuug im Staatshaushalte ist hergestellt, uud Ital ien
ist in der glücklichen Lage, 50 Millionen jährlich für
Eommnnieationszweckc anszugcbcn und zugleich eine
Ermäßignng der Abgaben eintreten zu lafsen. M i t
Recht tonnte Baron Prc t i i daranf hinweisen, daß er
dasselbe Finanzprogramm verfochten habe, leider nicht
mit großem Erfolge, weil — der Minister war zu
rückilchtsvoll, dies dem Hanse gerade herauszusageu —
er uicht die rechte Unterstützung fand. Anfchließeud
an das lehrreiche Beispiel unseres Nachbarstaats, be-
lontc der Fiuanzminister nochmals die uubediugte
Nothwendigkeit, die indirekten Abgaben zu erhöheu,
weun anders mail das Gleichgewicht im Staatshaus-
halte je erreichen wolle. Vor allein müssen jene Ar-
tikel höher belastet werden, welche, wie der ttasfcc, in
großen Kreisen, von jedem Einzelnen, aber uur iu
tleineu Quautitätcu consumiert werden, weil hier für
oeu Eiuzelneu eine kaum merkbare Mehrbelastung ein-
trete, für den Staat aber em großes finanzielles Re-
sultat erzielt werde. Wie bei früherer Gelegenheit,
erklärte Baron Prctis auch heute, er habe dcu Muth,
den Wählern felbst gegenüber feinen Standpunkt zu
vertreten, und er hätte es geradezu für eine Verletzung
seiner Pflicht gehalten, wenn er den Antrag anf Er-
höhnng des Kafseezolles nicht vorgelegt hätte. Und
nun zeigte er nochmals ziffcrmäßig, wie vcrschwiudeud
die Mehrbclastnng der einzelnen Familie, wie ver-
schwindend andererseits der angebliche besondere Vor-
theil Ungarns in der ganzen Angelegenheit sei. Der
FiuanzlUluistcr schloß mit der Erklärung, daß mit dem
Kasfeezoll der Ausgleich stehe uud falle.

„Die übrigcu Rcouer brachteu weuig Gcmcrkens-
werthes vor. Dr . Heilsbcrg brillierte mit einem Gleich-
nisse zwischen den: Kaffcczoll und — Adatalch; Ab-
geordneter Fux erblickt in dem ganzen autonomen
Zolltarife nnr eine fisealifchc Speculation; Dr . Krona-
wetler lud den Finanzministcr ein, m den demokratischen

Vereinen den Ausgleich zu vertreten, und begründete
sein Votum gegen den Kaffeezoll mit der Noth-
wendigkeit der Perfonalunion; Hofrath Beer euolich,
der, wie er versichert, „Gott fei Dank, auch noch so
fiscalisch ist als der Finanzminister", glaubt ofseubar
das Interesse des Fiscus damit zu wahren, daß er
gegen die Erhöhung der Staatscinuahmcu stimmt.
Der Berichterstatter, Abgeordueter Gompcrz, cmpsahl
in warmen Worten die Annahme des Kaffcezolls, welche
den Ausgleich volleuoe. Das Haus entsprach der Aus^
fordcruug durch dcu eiugangs erwähnten Beschluß.
Die Majorität war heute etwas geringer, als be» der
Abstlmmuug über die Steuerrestitution; es stimmten
zwar uicht wenige Abgeordnete, welche damals der
Minorität angehörten, heute mit der Majorität, an-
dererseits aber waren viele Freunde des Ausgleichs
bei der hcutigeu Abstimmung nicht cmwesend."

Österreichischer Ncichsrath.
3 9 4 . Si tzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 5. Juni .
Präsident Dr . Rcchbauer theilt mit, daß er

sich iu das Palais der deutschen Botschaft verfügt
habe, um dort den Gefühlen des tiefsten Abscheues
über das Attentat und der Freude darüber, daß die
Vorschuug das Leben des deutschen Kaisers gerettet,
Ausdruck zu gcbeu. Er erbittet sich zugleich die Er-
mächtigung, iln Namen der österreichischen Voltsver-
trctuug diese Gefühle dem deutschen Kaiscrhofe zur
Kenntnis zu bringen. (Beifall. Das Haus erhebt sich
von den Sitzen.)

Dr . v. P i c n e r referiert über das Branntwein-
steuergesctz uud empfiehlt dir Anuahme der vom Her-
renhausc beschlossenen Aenderungen.

Nur bei tz 1 (Gegenstand und Ausmaß der Steuer)
erhebt sich ciue kurze Debatte, an dci sich Dr . B e e r ,
Dr. v. K r z e c z u n v w i c z , S i e g l und ̂ > .s-
vertretcr Seetionschef Dr . R. v. E n o c r > «n;
die Aendcrnngcn werden jedoch sämmtlich m zweiter
und drittel Lesung angenommen.

G o m p c r z berichtet hicranf über das Zo l l - und
Handclsbündnis und empfiehlt die Annahme der vom
Ausschuß neuerdings vorgeschlagenen Textieruug, welche
nicht ganz mit den Aenderungen des Herrenhauses
übcrciustimmt. Das Haus nimmt die Fassung des
Ausschusses au, so daß das Gesetz wieder an das
Hcrrcuhaus gelangen muh.

Gompcrz referiert serner über den Zolltarif.
Die wichtigste Position ist der Kaffeezoll. Die Aus
fchußmajontäl schlägt in Uebereinstimmung mit dem
Hcrrcuhanse 2^ fl. vor, eine Minorität, vertreten durch
Dr. Beer, beantragt 20 fl.
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Dr. Heilsbe'rgffbezeichnet den Kaffee nicht als
Genuß-, sondern als Nahrungsmittel. Man sollte we-
nigstens das letzte kleine Fort, das Adakaleh des Aus-
gleichs, behaupten. Er stimmt mit der Minorität.

F u x und S t e u d e l sprechen gleichfalls gegen
den höheren Kaffeezoll.

Finanzminister Freiherr de P r e t i s weist auf
das Expose des italienischen Finanzministers hin,
welches günstige Resultate der neuen Steuern ergibt.
Die Erhöhung durch den Kaffeezoll beträgt für eine
minderbemittelte Familie im Durchschnitte 5 kr. mo-
natlich, ein so niedriger Betrag, daß man nicht das
Recht hat, deshalb die Leidenschaften aufzuregen.
(Beifall.)

Dr . K e i l und Dr. K r o n a w e t t e r erwidern
dem Finanzminister; Dr. Kronawetter beginnt eine
Schutzrede für die Personalunion, infolge dessen ihn der
Präsident erinnert, bei der Sache zu bleiben.

Nach dem Schlußwort der beiden Referenten
Dr. Beer und Gomperz wird znr namentlichen
Abstimmnng geschritten und der Kaffeezoll von 24 ft.
mit 140 Stimmen gegen 109 angenommen.

Die Positionen Baumwollwaren und Wachstuch
werden oline Debatte angenommen. Ueber Schaswoll-
warcn erhebt sich eine kurze Discussion, an der sich
N e u w i r t h , Dr. Haase, Dr. M e n g e r und der
Handelsminister v. E h l u m c c t y betheiligen, worauf
die Ausschuhanträge sämmtlich in zweiter und dritter
Lesung acceptiert werden.

Die nächste Sitzung findet Freitag den 7. Jun i
statt.

Auf der Tagesordnung steht der Sechzigmillionen-
Kredit.

Z U M Ber l iner At tentate.

Der offizielle deutsche „Reichsanzeiger" publicierte
in seiner vorgestrigen Nummer eine vom Reichskanzler
und dem Staatsmiuisterium gegengezeichnete Ordre an
den Kronprinzen, mit welcher demselben für die Dauer
der Behinderung des Kaisers dessen Vertretung in der
oberen Leitnug der Regierungsgeschäftc übertragen
wird, Der Auftrag zur Allsführung der Stellvertrc-
tungsordre erging vom Kaiser in alleiniger Anwesen-
heit des Chefs der Z iv i l - uud Militärkanzlci uud
Äismaräs. — I n der „Natioualzeitung" erklärt bereits
eiue Anzahl Rcichstagsabgeordueter, sie seien nunmehr
bereit, außerordentliche Maßregeln zur Rettung des
Staatswcsens zn votieren.

Wegen Majestätsbcleidiguugen finden noch fort-
gesetzt Verhaftungen statt, und die Justiz waltet i l l
diesen Fällen prompt ihres Amtes. Der Buchdrucker
Primasch in Posen, stellvertretender Vorsitzender des
social-demokratischen Lesevereins „Eoncoroia", der
Sonntags aus Anlaß von beleidigenden Acußerungeu
über den Kaiser arretiert wurde, ist bereits vom dor-
tigen Kreisgerichte abgehandelt und zu vier Jahren
Gefängnis verurtheilt worden. Die Nachforschungen
nach den Beziehungen Nobilings dauern fort; wie die
„Prov. Korr." meldet, liefern dieselben „zahlreiche All-
haltspunkte, welche auf verbrecherische Verbindungen
deuten." Das halbamtliche Organ deutet ziemlich
deutlich an, daß der Reichstag wieder einberufen wird.
Es erklärt, die Staatsregierung werde sich an die be-
rufenen Vertreter der Nation wenden und von den-
selben „den Schutz für die bedrohte Gesellschaft ver-
langen, welchen die bestehenden Gefetze nicht genügend
gewähren."

Trotz des einen einzigen Verhöres, das mit dem
Verbrecher angestellt werden konnte, steht die Verbin-
dung Nobilings mit außerdeutschen socialistischen Vc-
strebungeu schon jetzt fast anßcr jedem Zweifel. Er
selbst hat — nnd das keineswegs unter irgend welchen
Zeichen von Geistesverwirrung — dem Untersuchungs-
richter gegenüber die Worte gesprochen: „Habe viele
Mitwisser, wil l sie nicht schonen, aber nicht verrathen.
Mich hat's getroffen." — Die letzte Aeußerung legt
den Verdacht eines gemeinschaftlichen verbrecherischen
Unternehmens, für dessen Ausführung der Thäter sich
irgend einer zufälligen Macht, vielleicht dem Lose, hat
unterwerfen müssen, sichtlich nahe. Die Vermuthung
gewinnt an Raum, daß man es mit einem Mitgliede
der St. Simonisten zu thun hat.

Hinsichtlich des Befindens des deutfchen Kaisers
lauten auch die im Laufe des gestrigen Tages hier
eiugetroffeuen Nachrichten durchaus befriedigend. M i t t -
lerweile liegen bereits die Stimmen der auswärtigen
Presse über die Missethat vom 2. Juni vor. Die eng-
lischen Blätter besprechen dieselbe mit dem größten
Abscheu. „Morning-Post" glaubt, in der Geschichte
sei ein Ereignis, wie das in so kurzer Frist wiederholte
Attentat, noch nicht dagewesen. I n Anbetracht aller
Umstände, sowol was den Mörder wie sein Ziel be-
trifft, kann „Morning-Pust" nicht anders, als glau-
ben, daß hier cin Fall von Nachahmungswahiisilm
vorliege. Wer die Verirrungcn des menschlichen Ver-
standes zu seinem besonderen Studium gemacht habe
— so meint das genannte Blatt, — der wisse wohl,
daß Wahnsinnige oder solche, die an der Schwelle
des Wahnsinnes stehen, in sonderbarster Art nach-
ahmen, nnd besonders, wo es sich um Dinge handelt,
die Schrecken hervorrufen. Ein unter möglichst auf-
fallenden Umständen ersolgter Selbstmord z. B. zichc
erfahrungsgemäß eine Reihe ähnlicher Sclbslmordc
nach sich. So könne daß Hüdel'sche Attcutat psycholo
gisch das gestrige erzeugt haben, unter dem ein all-
gemein beliebter und geachteter Herrscher gelitten.

Nicht minder kräftig spricht sich die französische
Presse aus. „Kaiser Wilhelm — sagt die ..Rcvublique
fran^aisc" — steht heute im 82. Lebensjahre; er ge-
nießt in Frieden iuminitte der Sciuigcn uud uutcr
dm thciluehmcudcn Blicken eines Voltes, wc-lchcs wäh-
rend der 18 Jahre seiner Regieruug über Preußen
ihm niemals eineu Beweis seiner Achtung und Liebe
versagt hat, den beispiellosen Ruhm, welchen Dcutscl>
land uuter seinem Szepter errungen hat. Am l I. Ma i
zeigte die gauze Bevölkerung, wie kostbar ihr das Le-
ben des greisen Kaisers ist. Ih re Freude brach auf
die klnude, daß Wilhelm der Gefahr, die ihn ciucu
Augenblick bedroht hatte, glücklich entgangen war, auf
die rührcudste Weise hervor. Berlin uud alle deut-
schen Städte waren illuminiert, uud noch weniger kann
mau an der Gesinnung der Landbcuölteruug Zweifel
hegen. Jedermann weiß, daß der Kaiser seine Macht
ill einer ganz väterlichen Weise ausübt, daß nach ihm
sein Sohn folgen und stolz sein wird, in die Fuß-
stapfett eines solchen Vaters zn treten, daß dieser
Thronerbe selbst schon M e n erwachsenen Sohn hat,
der bereits Offizier in der deutscheu Armee ist, daß
diese gauzc Familic der Hoheuzollcru der Größe Deutsch-
lands uud Preußeus ergeben ist; was »vollen, was
Hoffell also die Mörder? Sie können unmöglich daran
denken, sich mit einem Schlage der Dynastie zu elit-
ledigen. Wahrhaftig, man verliert den Kopf, wenn
mmi den Gründen dicfer abscheulichen Missethaten
nachforscht."

wird. Die Bergfexe haben so gut ihr Latein wie die
Jäger.

Eine weitere Art von Bergfexen sind die Höheu-
besteiger; sie wissen genall die Meter- und Fußhöhe
der einzelneu Alpenspitzen, von welcher Seite dieselben
am schwersten zu erklettern sind, und wie viel Zeit man
dazu nöthig hat. Sie besteigen die Alpen nur, um
sagen zu können, daß sie oben gewesen sind, deuu fragt
man sie nach den Eigenthümlichkeiten der Gebirge,
nach der Formation, nach dcu Leuten, die diese Gegen«
den bewohnen, so wissen sie gewöhnlich nichts, höch-
stens daß sie angeben können, wie weit man von
dieser oder jener Spitze sehen kann.

Eine nicht seltene Species von Bergfer.en sind die
Appetitgänger; sie klettern nur auf deu Bergen aus
stomachalcn Gründen herum. Sie führen immer reiche
lichen Mundvorrath mit sich und bcuützcn jeden Ans-
sichtspuntt, um eine Mahlzeit zu halten. Sie richten
ihre Touren immer so ein, daß sie zu Mittag und zu
Abend in einem gute» Gasthause eintreffen, uud lasscn
die schönsten Bergpartien unbeachtet, wenn sie durch
den Besuch derselben zuwcit von ihrer Etappcnstraße
abgelenkt werden. „Wein, Weib nnd Gesang" lautet
ihre Devise; sie jodeln gern und wecken jedes Echo,
die „Diendln" kneipen sie in die Wangen, und wenn
sie abends in einem Durfwirthshaus beim Wein sitzen,
singen sie Vierzeilige:

Ohne Diendl, ohne Wein,
Möcht' der Tcnfcl Vue sein,
Vom Wein kriegt mau d'Schneid
Und vom Diendl d'Freud.

Ihren größten Ruhm sehen sie in die Zurück-
leguug grußer Strecken und in den Besuch recht vieler
Wirthshäuser. Während der Rückkehr uach Wien ver-
sinken sie in tiefen Schlaf, uud die Conducteure haben
ihre Noth, sie bei der Autuuft zu weckcu.

Man darf den Gebirgsfexen nicht mit dem Tou-
risten verwechseln; dieser bereist die Alpen zu seinem
Vergnügen, um seine Keuntuisse zu erweitern, Land
und Leute zu studiereu, er treibt Äutauit oder Geo-
logie, oder sammelt Käfer uud Schmetterlinge, kurz er
hat bei feiuen Touren irgend einen Zweck, während
der Gebirgsfex nur deshalb auf die Alpen steigt, um
oben gewefen zu fein oder — des Kletterus selber
wegen. Die Alpenbewuhncr haben gewöhnlich eine schr
geringe Meinnng von deu Städtern, die sommcrübcr
auf die Berge stcigeu, wie fchon alls dem Namen her-
vorgeht, den sie ihnen in Kärnteu beigelegt haben.

Es war auf einer Pfiugstrcise iu die Karawaukeu.
Nach einem vierstüudlgcu fortwährenden Stcigcu übc-r
Gerölle uud Felsgcstein erreichten wir eine sch'öue Alpe
gegenüber dem Stou. Wir waren erschöpft und sehr
durstig, denn zu deu Unanuehmlichkeileu der Kalkalpeu
gehört ihr Maugel an Wasser. Nach einigem Suchen
entdeckten wir die Sennhütte; sie lag in einer tlciucu
Niederung uud war umgeben voll wuchcrudcm Uukraut.
wie es in der Nähe von Stalluugeu vorzukommen
pflegt. Während wir nach einem Pfade suchten, auf
dem wir trockenen Fußes durch den mit breitblättrigem
Rumex und üppig gedeihendem Knöterich bewachscueu
Morast zur Hütte gelangen könnten, sahen wir vor
dem Eingänge zn derselben einen rolhwangigen Vur^
scheu auftauchen, der uusereu Bemühuugeu eim Weile

zuschaute, und als wir ihm endlich nahe w>>>"', ̂ s,i,
lich iit die Hütte hineinrief: „Mueta, tomm
Bcrgspriuger'saiu du!" , . ^ M " '

Die hierauf an der Thür erscheinend A , B,
sou nahm uus freundlich auf, gab uus ^ ^ ^
machte sogar auf unser Verlangen frische ^ i ^ ^
Hütte war zwar nicht sehr rciulich, uus )M^ . ^
sie lllit allein Comfort allsgestattet, obgleich . ,n"
Sitze um dcn hölzernen Tisch improvisieren l ^ M ,
abwechselnd eines hölzerm'u Löffels bcdicnc ^ , ^
Die nicht mehr juuge Scuucriu war g c s p " " ) ^ hei"
benutzte den uächstbesten Moment, zu s " ! i " ' ' ,, ^
das zu bedeuteil habe: „Bergspriugcr ! " " . ^ t W ,
cheud erwiderte sie. daß man iu Kärutcu o^ ' ^ ,
Hcrrcu so ucuuc, welche, ohne es " " " M , ? M ' Z,
a.lf die Berge steigeu. Ich suchte ihr " ' ^ d <
machen, daß die Städter ganz bestimmte ^>" . s,c >'
verbäudcu. wcuu sie auf die Alpcu gch"^ ^^e ' l "V
Naturforscher, als Maler lummcu, daß l^ . ^ , . , . , ,
Gebräuche der Aelvler studieren
schölle Allssicht, dle Rcize der ^ " ldsch^ ^,^.
wollen. Sie wollte das alles nicht gclte ^ . M
heilsamen Kräuter und Wurzelu würdcu ^
Liese und dem WurzclscpP ä'lsaulUlcugc " ,^ ^
die Stadt gebracht. Slciuc gcbccs a cy ty
die Maler fändcu auch in der Stadt l " ^ „ „ .̂
und die, welche die armen Lculc ' " . . f , . s i c h , ' '
Leben ausfralschelten, thäten besser, M M ^ ,
zu kümmern. Kurzum/ sie erklärte " a . ^ < >
svriuqerei" für eiue kolossale Duum'hut. . ^
sie erst gesagt haben, wcuu sie dic " " ^ ^ v ' - '
springer" gesehen hätte.

Das Kongreß-Memorandum der Pforte.
I m Hinblick auf den in wcuigcu Tagcu in M l » '

zusammcutrctcudcu Kongreß hat die Pforte cm läuG^
Memorandum ausgearbeitet, das sie durch Htt .,?>
tretcr all alle am Kongresse theiluehmcndcn MaHi
gelaugcu ließ. I u dem betreffenden Actcustücke imM'
breitet die türkische Regierung dem Kongresse dle ^
schichte der Prälimiuärvcrhaudlllugeil in AdnauG
und San Stefano uud der Prcssio'ucu, welche sclM'-
des Großfürsten Nikolaus und des Geuerals I M t " l
alls die türkischeil Uutcrhändlcr ausgeübt wM'iM
Das Memoraudum constatiert, daß die UnterhandliM'
j.7 Tage dauerten, währeud welcher Zcit sUic ^
cussiou uuulögllch war, da die Vorschläge nicht ost
iu ihrer Gesammtheit uuterbreitct, soudern siM'^' .
gelegt wurden mit ciuem auf Beschlciluiczllug b " ' /
gelegcuheit berechneten permancuteu Drucke. ^ "
faßtcu Beschlüsse wurden blindlings und übereilt adopts
lllld bei jedem Artikel begegneten dic- türkischen ^
trcter Zcicheu der Ungeduld, ironischen Bcincr.M
und Drohuugcn scitcus der russischen Bcvol luMlW '
Bei dem leisesten Einwände, der türkischerscits m M
wurde, drohte der Großfürst Nikolaus, dcu ^ " s l '
stiUstaud zu beendigen, nud erklärte, daß, wciin ^ .
gelcgcuheit nicht vor dem Jahrestage dcr ^ 1 ' ^
besleiguug des Zarcu geordnet werde, dic ^ ^ t ^ N , ^
luilgen abgcbrochcu werde» würden. Als die tünG,,,
Bevollmächtigte!! gegeu dic Ausdehnung der s c ^ ^
Grenzen Eiuwaud erhoben, ertheilte der Großf/uit ,,
so erzählt das Memorandum — Bcfchle für " " < ,
rüctcu der russischen Armcc auf Koustautiuop^ U'^,
aber dcu Befehl am folgeudcu Tage zurück. " ^ „ „
Drohuug wurde bei jeder spätereu Gelegcuhcit, ' ,̂
seitens der Türken irgend welche Schwicriglcilcil
reitet wurden, erucuerl. Am Jahrestage der ^ ) , ^
bestciMUg des Zarcu vcrlaugte der Großfürst ^ ' ^ > !
die Auuahmc mehrerer verbliebener wichtigcr <u ,,̂
dcs Vertrages biuueu eiuer Stunde. Das AcU>>
schließt folgendermaßen: ^1

„ I I I dieser Weise geschah es, daß dic M ^
Serbiens fcstgestcllt wurden, uhuc radicalcli .^.
wcnouugeu Rcchulllig zu tragcu, dic, wcun " ' ^ ' M
geprüft und erörtert, sicherlich zu crheblichcü '^ ^
ungcu all dcm vou R'llßlaud vorgclcgtcu tt>^ ĥ
crlegleu Vertrage gcführt hätten. So gcschlih e" ^>
uocy, daß das Gebiet dcs
alls Gruud voll Dateil provisorisch bestimmt " ^
wclchc vou deu russischcu Bcvulliuächtigtcu als ^ > ,,)
wahr vorgelegt luilrdcu uud welche iu Eri iuM^'
der uulhweudigen Zei t , uul sich minudclW^i
statistische Elemente zu verschaffeu, ilicht > ' , ^ B
wcrdeu toullteu — Dateil, deren Uilrichlilitcu ^.,,,
uicht uur durch das Ergcbuis örtlicher ^NachforiO >̂>
soudcru auch durch cthuulogischc Docliilieiltc "^l^cü
wcrdeu kouute, wclchc aus allsschlicßlich r»!^
Qllcllell geschöpft siud. ^

„So geschah es eudlich, daß M o n t e n c g l ^
Gebietsvergrößcrung gewährt ulld von den " ^F ' l
scheu Bevollmächtigten alls Gruud vou A c W ^ t F
zugestaudcn wurdc, wclchc diese ilud jcilc ^ ^ B ^
uuch vor dem Waffellstillstaudc von dcn ^ , ^ t
llegrineru besetzt darstcllteu, währelld es hclltc M> ,̂d
ist, daß diese Orte ilicht i l l ihrem Bcsitzc w " igB
es nicht sind. Diese Irrthümer siud nicht tue c' ? ^l
bcdanerlichcn Resultate der Ucberstürzllug, " " ^ i l
der Prüfung uud Lösuug aller durch die 3 " ^ , ^
Rußlands aufgcworfeueu Fragcu cintratcu- ^ ^
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Ursache, das heißt der Mangel jeder freien nnd ein-
mnglicheu Discussion, hat nicht minder Verhängnis
vM Wirkungen hervorgebracht, was namentlich die
"egrllma. der Kriegsentschädigung, die Gcbietsabtrc-
llll'gcn und die Festsetzung der 'in Silber zahlbarell
Hunnen bctrifst. Diese funkte, von einem so erheb-
'!^n Interesse, sind im letzten Augenblicke nnd in
">ugkn Stunden erledigt worden, während sie reifliche
Ueberlcgung und eine contradittorische Prüfung er-
Wcht hätten, welche ohne allen Zweifel die rnssischcn
'Ndollmächtigten dahin gebracht hätte, aus Vrrnnnft
venso wie alls Billigkeit von einem großen Theile
Mtt Forderungen abzustehen. Die hohe Pforte hat
>'ch so gezwungen gesehen, eine Gebietsabtretung zuzu-
^lchm, deren Bcdelltllng nnd Charakter l», priori zu
^urdi^n ihr unmöglich war, sowol vom topografthi«
uM wie anch vom politischen Gesichtspunkte ans, nnd
Mlch auch vom Gesichtspunkte des Schuhes ihrer

. ..Die Pforte hat anßerdem in der letzten Stnnde
? . Mangelhaft begrenzte, aber in jedem Falle cr-
,Mende peeuniäre Belastung angenommen, welche
M Bevolliuächtigten nicht die Muße gehabt haben,
«" ttwägen nnd zn erörlcrll.
^ „Dieses flüchtige Aperen der in Adrianopel und

^ Stefano verfolgten Verhandlungen und von den
Mcheu Bevollmächtigten angebahnten Procednrcu,
", c'n ihren Wünschen entsprechendes Resultat zu
P?Wn, genügt, zu begründen, daß die Friedens-
^uniiiüarien von San Stefano nnter anormalen lind
"Mvvhiilichen Verhältnissen nnd nnter einer Pression
^rschwssm U'ordeu sind, welche ohue Zweifel vou
^ ' "iajestät dem Kaiser selbst desavouiert worden
"^, wenn er den Gebrauch gekannt hätte, welchen
"N vou seinem erlauchten Namen gemacht hat, nnd
"" lvr. kaiserlichen Hoheit dem Großfürsten Nikolans,

^ un er über den Charakter und die Tragweite seiner
2 " ? ! " " hättr allfgetlärt werden können. (Gezeichnet:)

Hagesneuigkeiten.
., ^ ( D a s J u b i l ä u m des Bischofs R u d i -
l '^.) Ans z»iuz wird vom 4. d. M. berichtet: „Die
^w'lmliiisiiicssc wurde uutcr Assisteilz des Erzbischofs
H ̂  vliil Salzburg, der Prälaten vou St. Florian und
.Herspcrg uud zweier Domherren vom Bischof Rudi?
F»!. Zelebriert, worauf Fürstbischof Dr. Zwcrgcr die
«n! ^ ^ M ^ Der Dom war zmu Erdrücken voll,
ß< nur mit größter Mühe konnte die militärische
H ^liache die Ordnung iu der Kirche erhalten. Zur
^Mafcl in dcr Bischofresidenz waren nebst der Geist-
^^kit auch die, Militär- uud Zwilbchördc» und die
^esausschüsse Dr. Fehler uud Zchctmayer geladen.

>̂ Anrcgullg des hiesigen katholischen Kasinos und
n̂ kr Mitwirkung dcr Vetcranenvercinc vou Linz und
..^s und anderer katholischen Landcsvcrcinc war gestcru
Mds ein Fackclzug veranstaltet wordcu. I n Allsfüh-

,,!3 eines auf Antrag der Klerikalen gefahteu Gc.
^"dernthsbcschlusses hatte Bürgcrincister Dr, Wiser
e Bevölkerung wol zur Dccoricrung ihrer Häuser auf-

Ordert uud dem Festgottcsdicuste beigewohnt, jedoch
, ^ offizielle Begrüßnng des bischöstichcu Jubilars

Ms der Stadtvcrtretllllg abgclehut, Der Bürgermeister
h/ülirigeus auch uicht zur Festtafel gcladeu. Gclegcnt-
N ^ Vischofsjllbiläulus erinucrt luail sich iu Linz.
ü ^illdigicr am selben Tage vor ucun Jahren, uämlich

s l ^ Juni 18«!), zwangsweise drin LandeSgerichte gc-
h l Wurdl', uni sich wegen des Vergehens dcr Störung
tz^sfmtlichcn Ruhe, begangen durch sciucu gegen die
ĥ ugcsehc gerichteten Hirtenbrief vom 8. Sevtcin-
îtck ' ö" verantworten. Gleichwie bei dem heutigen

»,̂  , Unnge, ertheilte er dainals auf dein Wege zuu,
^."°>n Landesgerichte, den bischöflichen Segen." Beim
bisch ""'"smahle toastirrten: Erzbischof Edcr und Fürst-
l>°ii?) ^"ss"' auf deu Jubilar, Bischof Rudigier auf
^r» ? ' ^"^ ^ " ' l " ' " ' ^ ^"^ Kaiserhaus. Statthalter
be», <> ^'diiiann konnte U'cgcil plötzlicher Nnpäftlichlcit
^ ^Mnahlc nicht beiwohnen, Mittwoch abends wnr-
^ e l l / / ^bstliugbcrg uud dcr Frcicubcrg nächst Liuz

t>ez ̂  ( D i e Pe rse r i n B e r l i n . ) Die Begleiter
«!^"Hc,ch machten iu Berlin große Einkäufe. Unter
>»» ^ . ^ ) l c t t e n sie bei einem Juwelier und kauften
>»ch ei dialer Schmncksacheu. Nachdem alles bezahlt
A^> ^^ck t war, nahm einer der Käufer ein Dutzcud
^ s g / "'"acrriuge, steckte sie iu seiur Tasche, sagte das
'"'t sch!^"c, Wort „^lorm" llnd wollte gehen'. Nur
»»d ^ ^ ' r Mühe nahm man ihm die Fingerring' ab
""kenf ' ^ " " u Dutzcud silberne, leicht vergoldete', z>l>»
^ lws? '" '^ Auch a,n folgendcil Dienstag kam die
«>ls '^"ft zum Kanf, wählte für 800 Thaler Ware
^hlru ""^'u bic Gegenstände mit, ohne jedoch zn
>l>l>̂ , ' .Durch Gesten dcntetcu sie an, daß dcr Vc-
^ > A l ' ^ ^ Geldes dienstlich zu thun habe und in
^che, ^ " ^ " s^" würde. Ohne Arg »vnrdcn die
^>l>/ l)ingrgl'bl>n. Doch als nach der festgesetzten Zeit
^chte ^ Stnlldc verging und nieinand das Geld
»>»g ,', ^ wurde es dem Juwelier doch baugc und er
? »im,""'"' um die säumigeu Käufer au ihre Pflicht

h'lld.'""' Er traf zwar gcgc» Il'Pcrsoncn an. seine
l ' ^ nknuntr er aber'nicht, Mas thun? Die

Sache dcr Polizei auzcigcu, hatte seiue Schwierigkeite»,
da der Schach am nächstcu Murgell abreiseil wollte. Es
wurde Abend uud uoch war iu dcr Angelegenheit nichts
geordnet, da der Juwelier die Käufer nicht bezeichnen
kouute und die gauze Dienerschaft nicht zurückgehalteu
werden kouute. Der Juwelier machte sich auf deu Ver-
lust gefaßt, wodurch das sonst glänzende Geschäft fast
kciucn Nutzen abwarf. Da — iu letzter Stuudc —
kommen kurz vor Ladcuschluß zwei Perser und kauften
für 1200 Thaler. Sie bezahlten die Summe, doch die
Ware wurde ihuen nicht eingehändigt. Der eine ging
nach dem Schloß nnd kam bald in Begleitung eines
Dolmetsch zurück, dcr um Aufklärung bat. Diese wurde
ihm bereitwilligst gewährt, worauf cr heftig den Sach-
vcrhalt scincn Begleitern mittheilte. Duplit und Replik
wurden in einer Art geführt, daß zu befürchten war.
es komme schließlich zu Thätlichkeiten. Der Dolmetsch
sagte dem Juwelier: „Bevor Sie ihre 800 Thaler nicht
haben, geben Sie die Sachen unter leinen Umständen
aus den Häuden uud spcrreu Sie den Laden noch
nicht." Dieser Rath wurde befolgt und hatte nach ciner
Stunde den angenehmen Erfolg, daß die 800 Thaler
bezahlt wnrdcu.

— ( D i e Katas t rophe von Folkestone.)
Einem Portsmouther Berichte vom 2. d. M , nachts,
entnehmen wir Nachstehendes: „Unterredungen mit den
am Lande befindlichen Offizieren haben wichtige Auf-
llärnngcn zutage gefördert. Den Aussagen der Offiziere
dcs ..König Wilhelm" zufolge befand sich das Flaggen-
schiff am Frcitag, morgens '.) Uhr 20 Minuten, au der
Spitze dcs Geschwadcrs, der „Große Kurfürst" eine
Kabcllängc zurück uud dcr „Preußen" in noch weit
größerer Entfernung. Die norwegische Barte kam in
Sicht, als das Geschwader zwischen Folkestone und Sand-
gate stand. Es war zu spät, dem „Großen Kurfürstcu"
zu signalisieren, was zu thuu. Es war auch uicht nöthig,
da daS Schiff die gleiche Eoursvcräudcruug annahm wie
der „König Wilhelm", so daß die Barke mit Leichtig-
keit ausweichen konnte. Nach Abwendung aller Gefahr
eines Znsammcnstoßcs mit dem Kauffahrer gab der wacht-
habende Offizier des „König Wilhelm" dem Steuer-
mann den Befehl, den früheren Eours wieder einzu-
schlagen, was dcr Manu auch zu thun versuchte; allem
dcr Stcuerapparat, welcher schon in WilhelmShaven als
defeet bekannt, aber vor der Abreise als in Ordnung
befnndeu worden war. versagte den Dienst und das
Schiff fctztc dcn Cours landeinwärts fort. Die Verlegen-
heit dcs Admirals erkennend, that Graf Monts fein
Möglichstes, um ciucn Zusammenstoß zu vermeiden. Er
giug mit vollem Damvsc vor uud hielt den Cours land-
einwärts fort, iu dcr Hoffnung, daß drr „König Wil-
helm" hinter feinem Stern passieren werde. Admiral
Batsch, an Bord dcS Flaggenschiffcb, die Gefahr erken-
nend, gab den Befehl, rückwärts zu fahren, allein alle
diese Vorsichtsmaßregeln waren erfolglos, da beide Schiffe
sich untcrdcsseu genähert und die Spitze des „König
Wilhelm" den Backbord des „Großeu Kurfürsten" ge-
troffen hatte. Der Schaden mußte um so größer sein,
als dcr „Große Kurfürst" mit uollcr Kraft fuhr. Dafür
fpricht auch der große Schadeu, den das Vordertheil des
„König Wilhelm" erlitten. Der Grund, warum fo viele
Menschenlcbcu verloren wurden — denn es ist jetzt fest-
gestellt, daß von dcr 4^7 Personen zählenden Mann-
schaft 284 Offiziere und Matrosen untergingen — liegt
darin, daß nach dem Zufmnmcnstoße die Mannschaft
beordert wurde, den wasserdichten Verschlag dcs Schiffes
zu schließcu. Dcr Bcfchl wurde mit Behendigkeit aus«
geführt, allem es zeigte sich bald, daß das Schiff siukc;
die in dc» uutcrcu Räumen sich befindende Mannschaft
tonnte nicht mehr das Deck erreichen. Die Boote des
sinkcndcn Schiffes und dcr beiden anderen Schiffe wnr.
den niedergelassen; die Boote dcs „Preußen" kamen zu
spät, um Hilfe zu leiste». Die Offiziere dcs „Köuig
Wilhelm" behaupten, daß viel mehr Leute gerettet wor-
den wären, wenn die Mannschaften im Schwimmen
Unterricht erhalten hätten. Die Kaltblütigkeit und Geistes-
gegenwart der Offiziere des „Großen Kurfürsten" wer-
den hochgepricfcu; Graf Monts wrigcrtc sich, jein Schiff
zu verlassen, da er mit dcmsclbeu untergehen wollte.
Er verschwand mit demselben, wnrde aber später aus
deu Wclleu gczogcu." — Dcm „Observer" wird unterm
1. d. M. gemeldet: „Heute mittags wurden drei Leichen
auf dem Hospitaltirchhof begraben; sie zählten zu dcu
218 Gerettete» und starben auf dem Laude. Sie wurden
mit militärischen Ehren begraben; alle Matrosen und
Marinesuldatcu dcr Schiffe uahmeu am Begräbnisse theil.
Hundertc von Znschaucru hatten sich eingefuudcu." —
Es verdient schließlich die merkwürdige Thatsache Er-
mahnung, daß Graf Monts, als cr zur Wasseroberfläche
tam. von ciner Dampfpi'mssc aufgcuommeu wurdc, daß
dicse uiilschlug uud er abermals ins Wasser fiel, dauu
vou einem Boote aufgenommen wurdc, welches gleich
falls umschlug, uud daß cr erst beim dritten male in
Sicherheit gebracht wurde.

fokales.
— (Kra in i schcs Landcsgcsetzb lat t . ) Heute

wnrde das I I I . Stück dcS LandesgcsctzblatteZ für Krain
ausgegeben. Dasselbe enthält zwei Kundmachungen dcr
kraiulscheu Landesregierung, uud zwar hinsichtlich einer
Aenderung in der Einrichtnng des zwischen Laibach uud

Villach bestehenden Hauptschuves und betreffend die
Bestimmungen wegen Ueberwachung des VoltKsimgcr»
Wesens.

— ( M a g i s t r a t l i c h e Ano rdnung . ) Seitens
des Laibacher Stndtmagistratcs erging au nlle Haus-
besitzer der Auftrag, jene Häuser, welche bisher noch der
vorgeschriebenen Dachrinnen entbehren, der Bauordnung
gemäß mit solchen zu versehen. Zur Ausführung dieser
Arbeiten wurde cin Zeitraum von sechs Wochen festgesetzt.

— ( V o m Laibacher T u r n v e r e i n . ) Der
vom Laibachcr Turnvereine für die Pfingsttage beabsich-
tigt gewesene Ausflug nach Trifail, um daselbst mit dem
Cillicr Turnvereine zusammen zu treffen, ist über An-
regung von Cilli aus auf den FrohnleichnamStag ver-
schoben worden, da der dortige Verein zu Pfingsten zum
Gruppenturncn nach Pctlau geht, — Das von dem
^aibacher und Tricstcr Turnvereine gemeinsam in Aus-
sicht genommene Gruppenturncn in Adclsberg unterbleibt
heuer, dagegen wird der hiesige Verein noch im Laufe
dcs Monates Juni in Laibach ein öffentliches Schau-
turnen abhalten und außerdem während des Sommers
ei,l größeres Gartenfest veranstalte».

— (S lovcn isches V c r e i n S h a u s , ) Die in
Laibach bestehenden slovcnischcn Vereine beabsichtigen dem
Vernehmen nach das am Kuugrcßplatzc gelegene Haus
der in Liquidation befindlichen Versicherungsgesellschaft
„Slovcnija" anzulaufrn und ill ein Vercinshaus für
sämmtliche slovcnischcn Vereine umzugestalten. Sollte
eine gemeinsame Acquisition dcs Hauses nicht gelingen,
so dürfte die „Matica Slovensla" das Haus für sich
allein ankaufen.

— (Städt ische A n l a g e n ) Die sehr geal
tcrteu Maulbeerbäumc in dcr Schießstättgasse wurden
heuer im Frühjahr cutferut und durch größere Kastanien-
bäume crfcht. Da auch der Weg recht hübsch planiert
uud macadaniisiert wurde, su gewährt diese Allee gegen-
wärtig einen viel freundlicheren Anblick als früher.

— ( N e u e T e l e g r a f e n l e i t u n g . ) Die zwischen
dcn beiden Wachtthürmen am Schlohberge und dcm
Centraldcpot dcr freiwilligen Feuerwehr im MagistratK-
gebände bestehende Telegrafenleitung ist schadhaft ge-
worden und wird über Beschluß des Feucrwchrausschusses
eben jetzt neu hergestellt.

— ( V e t e r a u c u v e r e i n . ) Dcr Ausschuß des
allgcmeiucn tr l̂inischeu Militär-Veterancnvereins hat in
seiner letzten Sitzung beschlossen, zuguustcu seines
Vcreinstrantenfonds im Laufe dieses Monates ein Best-
kcgclscheibcn zu veranstalten.

— ^ E i n I r r s i n n i g e r vom Dach gestürzt.)
I i l dcr Nacht vom 2. auf den 3. d. M. sticg der Sohn
des Stcmmctzmeistcrs Naiß in Villach in ciuem An-
falle von Irrsinn auf das Dach dcs Scheib'fcheu Gast-
hauses in dcr Lcdcrgasje; das Gesimse, au welches sich
Der Unglückliche anklammerte, fiel herab und mit dem-
selben auch der Kraute, welcher infolge der erlittenen
Verletzungen Montag früh starb.

— (Oesterrc i chi scher Adv o ta ten ta g.) Der
vierte österreichische Advolatcntag findet nuumehr defini-
tiv am l l i , , 17. und 18. September in Brunn statt.
Das Lotalcomitc hiefür hat seine Arbeiten bereits be-
gonnen.

— ( S t a a t s l o t t e r i e . ) Bei dcr am 4. d . M .
abgehaltenen Ziehung dcr sechsten gemeinsamen Militär-
Wohlthätigteitslotterie fielen sämmtliche Treffer von
500 fl. aufwärts, natürlich auch die vier Haupttreffer
von 100,<X)0 fl.. 20.000 fl„ 10.000 fl. und 5000 fl.
mit inbeariffeu. auf Lofe. welche vonscite oer Abtheilung
der Staatslotterie zum Verlauf gelangt waren. Der erste
Hanpttrcffcr per 1>'0.000 fl, wurdc nach Neustadtl in
Mähren, der zweite Haupttreffer per 20.000 fl. nach
Rotitzan in Böhmen, der vierte Haupttreffer per 5000 fl.
nach Cscge in Ungarn versendet, drr drittc Haupttrcffer
per 10,000 fl, endlich wurde in Wien verlauft, Gewinst-
Verzeichnisse sind in den bekannten Verjchleißlotalen zu
haben.

— (O b c r l e h r e rs te l le ) An der zweiklassigen
Volksschule in Moräutsch, im politischen Bezirke Stein,
ist die mit einem Iahrcsgehalte von 5lX) fl. nebst freier
Wohnnng und del» Bezüge der Functionszulage dotierte
Obcrlehrcrstcllc in Erledigung gelommcu. Gesuche um
Verleihung derselben sind bis 15. Jul i d. I . beim Orts-
schulrathc in Moräutsch einzubringen.

— (Jagdglück.) I n dcr abgelaufenen Auerhnhn^
jagdzcit wurdrn in dcn Waldungen des Flatnitzthalrö in
Kärntcn von einem Jäger — dcm Grafen Erwein von
Schlick — im ganzen 1!1 Hähne gcfchossen.

— ( A u f r u f ) Der Turnverein in Teplitz in
Nöhmen hat beschlossen, sich an alle deutschen Turn-
vereine des Erdballes mit dem Ersuchen zu wenden,
Beiträge zu dcr in Tcplitz beabsichtigten Errichtung eines
Dcnkmals für Scumc. den „Spaziergänger nach SyrakuS".
zu sammeln. Mi t dcr Versendung des Aufrufes wurde
bereits bcgouneu. Dcr. hiesige Turnverein widmete den
Bctrag vou 5 st,

— ( V r r k c h r s w e s c n , ) Dem Betriebsausweise
über den Verkehr auf dcn österreichischen Bahnen im
Monat April d. I . entnehmen wir hinsichtlich der beiden
unser Heimatland Kram durchzichrndcn Verkehrsadern
folgende Daten: Südbahn: Befördert wurden 563,142
Personen und :i80,758 Tonnen Frachten; die Einnahme
betrug 2,753.2^4 fl. uud war etwas geringer als im
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April 1877.— giudolfbahn: Befördert wurden 80.560
Persuncn und V 7 M 1 Tunnen Frachten; die Einnahme
bctrug 348.129 Gulden und war etwas höher als die
Einnahme im April dcs Vurjahres.

- ( „H c i m a t.") Die Nummer 37 des illustrierten
Familionblattcs „Die Heimat" enthält: Unersetzlich! Ro-
man uon Josef Weilen. (Schluß.) — Illustration: „Alt
uud Jung." Von G. Induno. Nach einer Photographie
von Victor Angcrcr in Wien; auf Holz gezeichnet von
Emil Oörner. — Nike. Gedicht von Martin Greif. —
Die Wahlgeschwistcr. Eine Geschichte aus den Schwarzen
Bergen. Von Murao Efenoi. (Fortsetzung.)— Illustration:
Montenegrinisches Mädchen. Gezeichnet von Valerio. —
Die Farbe de» Auges. Von Dr. Fritz Naali. (Mit
Illustration.) — I m Aöhmerwalde. Der schwarze See.
(Wiit Illnstration.) - Am Golf von IZmid. Leben uud
Trcilxn beim türkischen Bahnbau. I. Von V. Horowitz.
— Pariser Weltausstellung. Trocadero«Figuren. I. Von
F. A. Baccioceo. — Aus aller Welt.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

Wien, 7. Juni. Das Herrenhaus trat den Ve«
schlnsscn des Abgeordnetenhauses betreffs der Bank-
statuten bei, nm § 4(1 wurde in der ursprünglichen
Fassung des Herrenhauses beibehalten. Quote und
Restitution wurden in zweiter und dritter Lesung an-
genommen. Das Abgeordnetenhalls nahm endgiltig
das Gesetz wegen Bedeckung des Sechzigmillionen-
Kvcdits an.

Zwischen beiden Delegationen wurde Uebereinstim-
mung erzielt und das Gesammterfordernis des gemein-
samen Ausgabenetats mit 100.073,406 Gulden fest-
gesetzt. Die österreichische Delegation wurde geschlossen;
Graf Andrassy sprach den Allerhöchsten Dant aus.

B e r l i n , 7. Juni. Dem Bnndesrathe ging eine
Vorlage zu, welche Auflösung des Reichstages bean-
tragt, letzlere motivierend mit den unausweichlich nöthig
gewordenen legislativen Maßregeln zum Schutze der
Gesellschaft, wozu die Zustimmung des jetzigen Reichs-
tages nicht zu erhalten sei.

B e r l i n , 7. Juni. Verschiedenen Personen kamen
Drohbriefe zu. Gestern fanden abermals mehrfache
Hausdurchsuchungen und Verhaftungen statt. Das
Befinden des Baisers ist befriedigend.

Versailles, 7. Juni. Kammersitznng. Der M i -
nister dcs Aeußern, eine bezügliche Interpellation beant-
wortend, erklärte: Frankreich wirke unausgesetzt für
den Frieden; es machte bezüglich des Kongresses den
Vorbehalt, daß Fragen betreffs Egyptens, des Liba-
nons und der heiligen Stätten ausgeschlossen bleiben,
was zugestanden wurde. Frankreich hält dafür, der
Kongreß allein vermöge die Details der Orientfrage
zn regeln, und acceptierte die Einladung unter der
Bedingung, daß nur die auf den letzten Krieg bezüg-
lichen Fragen behandelt werden. Der Minister hofft,
mau werde fich erinnern, daß noch andere als bul-
garische Christen auf der Balkan-Halbinsel wohnen.
Dle Kammer beschließt einstimmig die Tagesordnung
und nimmt die Erklärung des Ministers mit Vertrauen
entgegen.

B e r l i n , 0. Juni. (Deutsche Ztg.) Als bestimmt
verlautet, der Kongreß werde auf Vorschlag Rußlands
in seinen Schlußsitzungen die sociale Frage behandeln.

B e r l i n , 0. I nn i . Hiesigen Zeitungsberichten
zufolge war im Befinden des Mörders eine Besserung
eingetreten, und ist Aussicht auf Erhallung seines
Lebens vorhanden. Heule abends soll ein Comite zu-
sammcntteten, welches beabsichtigt, das Haus Nr. 18
„Unter den Linden" anzukaufen und dasselbe religiösen
Zwecken zn widmen. Zwei Brüder Nobilings, welche
Offiziere im 5V. und 7^. Regiment sind, trafen hente
früh hier ein und wurden vormittags von einem der
höchsten Offiziere aus der Umgebung des Kaifers em-
pfangen. Der Wunsch derselben, sich zn jeder Ver-

nehmung zu stellen, fiel mit dem der Behörden zusam-
men, durch sie über ihren Bruder Auskunft zn er-
halten. Beide fanden eine durchaus wohlwollende
Aufnahme.

R o m, 6. Juni. Der Papst richtete ein Schreiben
an die Mächte mit dein Ersnchcn, der Kongreß möge
das Los der Katholiken in jenen Ländern wahren, be-
züglich welcher die Berathung gepflogen werden wird.

B n k a r c s t , 0. Juni. (Pol. Korr.) Gestern abends
hat ein Ministerrath unter Zuziehung der beiden
Kammerpräsidenten und mehrerer hervorragender
Kammermitglieder stattgefunden. I n dem Minister-
rathe wnrde die Entsendung des Ministerpräsidenten
Joan Bratiano und des Ministers Kogalnitschcano nach
Berlin beschlossen, nm dort die Vertretnng Rnmäniens
auf dem Kongresse wenigstens mit consultative!,' Stimme
zu erwirken. Wie es heißt, beabsichtigen die beiden
genannten rumänischen Minister dem Kongresse die
rumänisch-russische Convention vom 4. (10.) April 1877
im Original und ein Memorandum zu unterbreiten,
in welchem die Gefahren ausführlich erörtert werden,
welche im allgemeinen und für Rumänien im beson-
deren geschaffen würden, im Falle als eine direkte
Grenze zwischen Rußland und dem neuen slavischen
Vnlgarien hergestellt würde. Die Hoffnnngen der maß-
gebenden rumänischen Kreise auf einen Erfolg ihres
Widerstandes gegen die Ansprüche Nußlands mit Hilfe
des Kongresses sind jedoch im Niedergänge begriffen.
— Gestern morgens ist eine russische Infanteriebrigade
gegen Plojcfchti vorgerückt.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 7. Juni.

Papicr-Nente 63 85. — Silber-Rente 6635. — tt)o!d.
Rente 7445. — 1860er Staats-Anlchcn 113 75. — Vant'VIctien
81.".. — Kredit-Acticn 23050. — London 11860. - Silber
103 80. - K. k. Münz . Dukatcu 5 64, - liO-Frankeu-Stücke
947'/,. — 100 Reichsmark 58 45.

Handel' und Wolkswutljschastlishes.
Wochenausweis der t. l . priv. österr. Natisnalbanl. Der«

selbe weist im Verhältnisse zu dcm der Vorwoche folgende iUer«
ändcrnngen auf: Äaulnotcnnmlauf sl. 263,181, l 10, Abnahme
fl. 423,060: Giro ° Einlassen fl, 734,505, Zunahme fl. 546M!»;
einzulösende Bankanweisungen und audrrc fällige Passiva
fl. 2.118,647, Zunahme sl. 1.022,797; Mctallschcch sl, 137.453,033;
in Metall zahlbare Wechsel st, 11.437,069; Abnahme sl.4?,060;
Staatsnoten sl, 1.804,859, Zunahme fl. 53,947; Escompte
fl. 95.796,79'.», Zunahme fl. 144,753; Darlehen sl. 25,30!), 100,
Zunahme fl. 102.000.

Verstorbene.
D e n 1, I u n i. Gertraud Niüman, Tischlerswilwe, 85 I ,

Luugcncmphyscm; Helena Dobcrlct, Institnlsarmc, 69 Jahre,
Schlagflnsz, beide im Armenhaus. — Iohauu Petjaui, Tag-
löhnersfohn, 12 I . 8 Mon, Hafnersteig Nr. 6, Zchrfieber. —
Franziska Koprivc, Arbeiterin, 33 Jahre, Petcrsstraße Nr. 62,
Tuberkulose.

D e n 3. I u u i. Katharina Clemcnz, Haus> u. Realitäten-
besihcrin, 53 Jahre, Polanaplcch Nr. 5, Schlagflnß. — Auton
Hcidrich, Lehrer, 30 I . , Salcndergasse Nr. 6, Lungentuberkulose,

D e n 4. I u n i, Franz Pcngou, Haudlungscummis, 20 I , ,
Floriauigassc Nr. 36, Lungentuberkulose,

Dcu 5. J u n i . Auguste Schreyer. Kaufmannstochter, 16 I , ,
Frauzistancrgasse Nr. 12, Lungentuberkulose. — Alfred Trco,
Priuatierstiud, 3 I , . Maria Thercsiastraßc Nr, 10, Scharlache
bräuue. — Johann Aitc, Wcinagent, 54 I , Pctersstraftc Nr. 22,
Lungentuberkulose.

Den 6. J u n i , Franz Iatopk', t. l. Reservelieuteuant, 24 I , ,
Kralauergasse Nr. 11 , Lungentuberkulose. — Franz Ludwig,
Zwängliug, 16 I . , Zwangsarbeitshaus, Lungeurutzünduug. —
Jakob Kalan, Maurer, 40 I . , Pctcrsstraße Nr. 60, Lungen
tuberkulöse.

D e n 7. J u n i . Mathias Kobilca, Zwänglina,, 30 Jahre,
Zwangsarbcitsanstalt, Eiternngsfiebcr. — Maria Golobic, 39 I . ,
Dienstmagd, Iudensteig Nr. 4, Lungentnbcrtnlose.

I m Z i v i l s p i t a l c :
Den 31. M a i : Martin Kostrcvc, 67 I , , Gruudbcsitzcr, Ma

rasmus. — Den 1. Jun i : FranzistaKoroschiz, 4 I . , Arbeiters
iochtcr, Lnngcntuberkulose: Helena Selan, 60 I , , Arbeiterin,
Gchirnödcm. — Deu 2, Jun i : Johaun Povirl, 28 I , , I n -
wohucr, Lungcntubcrtlllosc. Deu 3, I l l u i : Agnes Viraut, 43 I ,
Arbcitcrssrau, Luugcntilbcrtulose; Elisabeth Marinschct, 50 I , ,
Inwohnerin, Lungentllbcrtulose, — Deu 4. Jun i : Mathias
Balantitsch, 78 I . , Inwohner, Marasmus. — Den 5. Jun i :

Johann Kasteliz, 60 I , . Arbeiter, ^»oimioniu Is.1">i!lri«: M-
chael Pcrnt, 40 I , Hüblcr, Danulatarrh; Margaretha P0l>»,
53 I . , Inwohnerin, Lungentuberkulose.

I m t. s. G n r n i s o n s s p i t a l e :
D e n 10. M a i . Martin Peter Maurin. Infailtcrisl dcr

13. Komp. des 17. Ins, Reg., Herzentzündnng,
D e n 29. M a i . Anton Paccl, Infanterist der 20.zU'UP-

des 17. Infanterie - Neservctommandvs, doppelseitige ^»»3"^
rntzüudung. .

3lngekommene Fremde.
Am 7. Juni.

Hotel Stadt Wien. Karlingcr, Postmeister, Sittich. - v^a"° '
wiist, ssaufnl., Elbrrfeld. — Gollwald, Innserinanil, ^ " "
Regul. Kfltc,, nnd Biltner, Wien.— de Benardi, Re,s, 7̂  ,

Hotel Elefant. Spende, Obcrbnrg. — Sleinbach, Obeilum
nnntsgallin. Graz. Rasatli, Private, Görz. - ^ '""<
si!)cr, St. Peter. — Ieschonnia., Grosiperischi^.

Kaiser von Oesterreich. Asch, Reis., Aerliu, , ̂ .
Vaierischer Hof. Slabe. Trieft. — Sagan, Radmann^o"! .

Küfer, Kausm., Graz. - Godcr, Eheubcra,. — Slcmd"^ '
Manusburg.

Mohren. Luzzatti, Pest. ^ .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

ß "-3 W 5E " ; ^ V- ^ i ^ z : Z -z .U
^ 7A?Vig? 74205 ^12^6 ^ w i M t i l l ^ Nebel _..
7. 2 „ N. 74170 s-18 3 O. schwach fast heiter " " "

9 „ Ab. 741 !»2 -z-13^ O. schiuach halbhcilcr ^
Vormittags «uechselude Äcloölkung, nachmittags thei ls

Aufhcitcrnng, nachts beiuölkt. Das Tagcsmitlcl der ^«
-<- 14 8°, um 3 2° unter dcm Normale. ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r s

» Danksagung. >
W Für die vielen Vcweisc inniger ThcilnaM >
» während der Krailtheit son>ie für die zahlreiche ^ »
W^ theiligung an dem Leichenbegängnisse des m>s U»' M
DD vergeßlichen Herrn W

> Anton Keidrich >
^ sprechen luir allen Thcilnehmcrn, nameiltlich ^^ W

„Glasbena Matica" für den gespendeten Kranz >^ >
^ den geehrten Her>eu Sängern für ihre gütige ^ " >
^ wirtllng, hicmit den »oärulsten Dank ans. M
M Laib ach am 7. Juni 1878. »

M Die trauernden Verwandtes!

Mitthcilungcu aus dem Publikum.

lnclu8triello Vliotte. ,„
Ein Zweitamps seltenster Art wnrdc am !», Ma> d> ̂ ' ^c

Gegenluart eines l. l, Notars und vieler Zeugen zw'p ^
Kasjenfabrit F. ver the i l» H,' i lomp. , vertreten duu^„s,!>
Direktor N e i d h o l d l , uud dem Kassrnsabrilanien ^ '^c l i l''
in Trieft ausgefochtcn. (Gegenstand dieses Kainpses >° ,̂ 'schl",
neu erfundenen »uerbrechbareu Panzerlasscn der " ^ ^ Miii»»^
Fabrik, welche bereits am 17. Februar d, I . durch i ^ ^ d o
ösfcutlich iu Trieft erprobt worden waren >md " ^ ^ t l l ^ '
gewesene Widerstandsfähigkeit bewiesen hatten. H"^-,, I lB"
hicdnrch eisersüchtig gemacht, annoncicrle später w ^ , ^ c
nalen, daß er ganz gleiche Kassen erzeuge, C" '"̂ ,<ossel>, i ,
dcsseil die Abhaltung einer vergleichenden Probe l>ci"i > ^ ^
welcher beide Parteien je eine ',Mssc stellten, ^ 3 " ^ ! ! ! ^ ? !
hetn» dieselbe Kasse, welche schon die oben crwnhillc ^ ^ „ M
Probe vom 17. Februar bestände» hatte. Die ^ " N i z M
Fabrik ränmte Herrn Artus« zur Eröffnung ' ^ ' " ' ^ , . c i " ^
das Dreifache jeuer Zeit ein. ^
bcnölhigt werden loürde. Die Probe ergab das ^ni ̂ ^ ,̂j<>s
43 Minuten zilr Erbrechnng nnd Entleerung von -^" ,'^a'>d""'
Kasse genügten, wogegen' dieser tto^ der 'H'U '^'l ^iiiui!'
dreifachen Z e i ! der Wcrtheim'schrn Kasse " ' ^ ^ ' !Z, W
Verlegung bribriugeil luunlc. Nach diesem ' " " " ! > ' Pa»z"
rilnenle »uurden soluul die unversrhrle Wcr<hclM.I ' ^ ^ <,i>e
fasse als auch die total demolierte Arluso'slhc 0"" ^hiil»»
gestellt und von einem nach Tausenden zählen"!
besichtigt.

2 ) l ) l . ' ! ^ N ö k l l ( M . Wien, 6. Juni. (1 Uhr.) Vei sehr stille,« Geschäftsgänge behaupteten fich die meisten Kurse unverändert.

Gtld War«
Papicrrcnte 63 65 6ö 75
Silbcrrente 66— 66 10
Goldrente 73 90 73 95
Lose, 1V39 334 — 336 -

. 1854 108 25 10875
, 1860 114 25 114 50
. 1860 (Iimstel) . . . . 122— 12250
„ 1864 138 75 139 —

Ung. Priwüen.Anl 78 25 73 75
Kredits 16450 164 75
RudolsH.L 1450 iü-__
Pränlicumll. dcr Stadt Wien 93 90 94 —
DouüuRcgulierungs.Losc . . 104 25 10450
Domänen'Pfandbriefe . . . 140 50 14150
Oeslerreichische Echcchschcine . 9850 9875
Uug. 6perz. Goldrente . . . 8840 83 60
Ung. Eiseubahn^Anl 100 25 10050
Ung. Schahbons vom I . 1874 11225 11250
Vlnlchcn der Stadtgemeinde

Wien in V. V 96 10 9640

Hrllntlentlaftnnnö'Dblinatlonen.

Böhmen 10325 103 75
Nicderösterrcich 104 25 104 75

Veld Ware
Galizicn 8660 87 —
Siebenbürgen 7650 77'—
Tcmeser Vanat 77-40 77 80
Ungarn 78 50 79—

Netten vou Vanlen.

Gelb Ware
Anglo-österr. Van! 103 50 104'—
Kreditanstalt 22930 22940
Depositenbank 154— 155'—
Kreditanstalt, ungar 210 25 210 50
Nationalbank 811—813—
llnionbank 62'50 62'75
Vcrtchrsbank 105— 106 —
Wiener Bankverein 88 50 89 —

Actien von Transport-Unterneh-
mungen.

Gelb Ware
Alföld'Vahn 118- . 1181.0
Donau^DamPsfchisf.-Gescllschast 448'— 450 -
Elisabcth-Wcstbahu 175— 175-50
Ferdinands-Nordbahu . . 2110—2120-
Franz-Joseph-Aahn . . . . 132— 132-50

Veld Ware
Galizische Karl«Ludwig-Äahn 25125 25150
Kaschau-Odcrbcrger Äabu . . 10825 108 50
Lcmbcrg-Czcruowihcr Bahn . 123 50 124'
Lloyd-Gescllschllft 490 — 495- -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 109--- 109 50
Rudolfs-Bahn 116— 11650
Staatsbahn 261 75 262—
Südbabu 75 25 75 75
Thcisl°Bahn 19250 19350
Uugar-galiz.Verbindungsbahn 83— 83 50
Ungarische Nordostbahn . . . 1 1 5 - 115 50
Wiener Tramway-Gcsellsch. . 152 50 153—

Pfandbriefe.

Allg.öst.Vodcutrcditanft.(i.Gd.) 109 25 109 75
„ „ „ (i.Ä.-A.) 9150 9175

Nationalbank 98 90 99' -
Ung. Aodcnlrcdit-Inst. (V.«V.) 95 50 96 -

Pr ior i t i i ts Dl'ltaationen.

Elisabeth V. 1. Em 93- - 9325
Fcrd,°Nordb. in Silber . . . 105- - 105 50
Franz-Joseph-Bahn . . . . 8925 8950
Oal. Karl-Ludwig-Ä,, 1. Em. 10150 102—

—^M^
— " G e l d ^

Ocstcrr. Nordluest-Bahn - - ^ . ^ s'H
Sicbcubürgcr Vahu . - > - i l . g . - 1^(>
Staatsbahu 1. Em is . ; . ^ U^'g
Südbahn 5 3"/« q^tj') s ^ .

Südbahn, Bons

Devisen. . ^

Auf deutsche Plätze ^ g ^ 3lb
Loudou, kurze Sicht . - - - ^.).()5, 1 ^ ' ^
London, lauge Sicht . - > ' ^7.^5
Paris '

Veldsorten.

Oelb « A "
Dukaten ' ^ 63 " . 5 , - , , ,
Napolconsd'or . 9 „ 4» /. „ ^
Dcntschc Reichs- ^ 58 „ ^ ,

bnulnotcu. . - 58 " ' " "104 „ ^"
Silberguldcn . - 1l>4 „ - "

« Obligati"""^'
Krai.lischc Gr.mdeutla,l>mgs ^ ^ ^

Priuatnotieruug: ^cld 90 . ^.^ 1 ^
d i t 22 l ^5 bis 22!'50. A n g l o sNachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papicrrentc 6370 bis 63 80. Silberrente 66— bis 66 10. Goldreutc 7385 bis 72-95. Kre

ü»ui>on 116 ?i» bis 1l91t>. Napoleons s49 bis 9 49»/,. Silber 104— bis 104 10.


